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Der eiszeitliche Aaregletscher in der Umgebung von Bern mit Vertretern der damaligen Eiszeit.

Ueber neuere Funde eiszeitlicher
Tiere im bernischen Mittelland.
Von Dr. Fritz Nussbaum. 2

Xie Umgebung oon Sern ift gctennjeidjuet burcf) 30hl*
reiche gfunbe aus 99loränen unb Schottern ber SD3u'rm=Cisäeit;
oor allem häufig waren hier gunbe oon SJturmeltier (SR),
in etwas geringerer 3ctf)I foldje oon Sienntier (91) unb
fpärlid) foldfe uon SJtammut unb oon SBilbpferb (SB).
SIIs gunborte finb 311 nennen: bie Hänggaffe (91),
bie Sunbesgaffe (SJta), bie Steubrüde (991a), bie
SoIIigenftrahe (91), Solligen (SB), Stettten (991), Sim
neringen (991), Oftermunbigen (991), ftelfenau (991), 3oIIi=
tofen (99t), Sündigen (99t), ebenfo Slteberwangen (99t).

Semerfcnstoert ift bas Sorfommen 001t SJlofd)usod)fe
int SBorblentat, beäeugt burdh ben fffunb eines Halswirbels
in ber Kiesgrube 31t Xeihwit; es ift bies ber erfte 3?unb
biefer Tierart im Danton Sern, in ber Sd)wei3 ber oierte.

3m Staretal oberhalb Sern, fowie im ©iirbetal finb
mehrere OertIid)!eitcn bttrch tiertfd)e fjrunbe gefennseichnet,
fo 99tiinfingen unb Tägertfdfi (99î|àmmut), ber Helisbühl
bei Riefen (9tf)ino3.), fobamt Siglen (99turm.), ebenfo UB
tigen, Heimberg, Selp unb bei Slohrbad) (SBislisdu). Set
3imtnertoaIb unb Oberbalm fanb man Sienntier.

3tt mehreren Torfmöfern, bie n ad) ber Ickten (Eis3eit
entftanben waren, fanben fid) Slothirfd) unb (Eid), fo im
99toos bei Thieradjem, bei ftirdjthurnen, im SBorblental
ttttb bei 99tünd>enbud)fee. 3n Siglentohr ergaben Torf=
fd}id)ten Steinbod, Urftier unb Sferb, um ihre Se'hebung
bemühte fid) erfolgreich Herr Setunbarlehrer Serger; auch
an attbern Orten haben Hehrer burch ihre 99tithtlfe folche
fjuttbe geförbert.

Xer 9tad)eis3eit gehören ferner bie 3aklreid)en Tier»
funbe in ber Saint ©rohmeib bei Thörtsbaus an; oertreten
ftnb bort Slothirfd), 9leh, Torfrinb, SBolf,- Torffdjwein,
SBilbïahe unb (Sbelmarber.

3tt neuerer 3eit finb auch im Oberlanb fjorfdjungen
in tfrclshöhlen gemacht toorbett, bei benen ebenfalls oer=
fchiebene Tierarten in beseichnenben Sleften 3utage getreten
finb, oor allem ber Höhlenbär. SIber bie nähere (Erörte*

rung biefer gunboerhältniffe mürbe uns heute hier 3U weit
führen; fie fei einer fpäteren Slbhanblung oorbehalten.

Ueberbliden mir bie im Haufe ber legten 3ahr3ehute
im bernifchen SJtittellanbe gentachten gunbe biluoialer Tiere,
fo ergibt fich, bah weitaus am häufigften bas SRurmeltier
(Arctomys Marmotta) oorïommt; es würbe an 21 Orten
gefunben, oft in mehreren, bis 16 (Exemplaren an ber

gleichen Stelle. Xann folgt bas 99lammut, oon bem man
Stoh3ähne 001t 13 OertIid)feiten ïennt; in ©onbiswil waren
mehrere (Exemplare oorhanben. 2faft ebenfo häufig, 12mal,
fanben fid) ©eweihftüde oon Sienntier, llmal Rnocffen oon
3BiIbpferb be3to. Torfpferb. Xas Slhino3eros tonnte an
9 Orten feftgeftellt werben, ber Stotfjirfch an 4 unb ber

(Eid) an 3. (Ebenfo oft fanb fich Urftier be3w. Torfrinb;
ber Süffel an 2 Orten. 3e einmal traten auf Steinbod,
99lofd)usod)fe, Höhlenbär, Sieh, Süefenbirfd) unb SBilbfatje.

Sehr auffällig erfcheint hierbei bas neue einmalige-
Stuftreten oon Steinbod unb bas oöllige fehlen oon ©emfe,
ba es fid) hier um Tierarten hantelt, bie heute ja nod)

in ben gletfdhernahen Siegionen ber Hochalpen oorïommett,
ber Steinbod allerbings erft nach feiner SBiebereinfehung in

fchwei3erifche Schongebiete. Sicherlich waren beibe Strien
währenb ber (Eis3eit im 99titteIIanb ebenfo ftarï oertreten
wie etwa bamals bas 99lurmeltier. SBenn biefes fid) nod)

an fo 3af)Ireid)en Orten wie oben angegeben nachweifen
Iäfet, fo rührt bies wohl baher, bah ficht biefe Tiere in

ihre Höhlen 3urüdge3ogen hatten, wo fie oor ber Ser*

fchleppung unb bem SBegtragen burd) bie ©ewäffer meift

gefiebert waren. 3n ber Tat hat man bie gut erhaltenen
Slelette biefer Tiere faft burd)wegs in Höhlungen oor-
gefunben, bie in bie 99loränen hinein angelegt worben waren.
Xie Stelettftüde oon ©emfe unb Steinbod finb fef)r wahr-
fcbeinlid) wegen ihrer geringen ©röhe oon ben abfpülenben
©ewäffern, oft fd)on bei ftarïen Slegengüffen oon ben Stb-

hängen ber Serge unb ber 99loränenhügeI weggefdjwemnil
worben, wo fie fid) meift nad) bem Stbfterben ber Tiere he»

funben haben mochten; bas ©Ieid)e gilt wohl auch uon

ben Rnodjen anberer Tiere oon ähnlicher ©röhe wie etwa

oon Sieh, Hirfd), Süffel unb Urftier. Son Stl)ino3eros
haben fid) froh weiteren Transportes 3ähue wegen bes

ftarïen Sd)mel3belages im Ries ber Sflüffe erhalten. HirW"
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Der sisseitliàe ^sregletselisr ill àer IlllizebullA voll Lern mit Vertretern <>er äsmAlixell I'üsüeit

nieder neuere blinde eis^eitlietier
^iere im dermselren Nittelland.
Von Dr. Drà iXussbaurn. 2

Die Umgebung von Bern ist gekennzeichnet durch zahl-
reiche Funde aus Moränen und Schottern der Wurm-Eiszeit:
vor allem häufig waren hier Funde von Murmeltier (M),
in etwas geringerer Zahl solche von Renntier (R) und
spärlich solche von Mammut und von Wildpferd (W).
Als Fundorte sind zu nennen: die Länggasse (R),
die Bundesgasse (Ma), die Neubrücke (Ma), die
Bolligenstraße (R), Völligen (W). Stettlen (M). Sin-
neringen (M), Ostermundigen (M), Felsenau (M), Zolli-
kofen (M), Gümligen (M), ebenso Niederwangen (M).

Bemerkenswert ist das Vorkommen von Moschusochse
im Worblental, bezeugt durch den Fund eines Halswirbels
in der Kiesgrube zu Deißwil: es ist dies der erste Fund
dieser Tierart im Kanton Bern, in der Schweiz der vierte.

Im Aaretal oberhalb Bern, sowie im Gürbetal sind
mehrere Oertlichkeiten durch tierische Funde gekennzeichnet,
so Münsingen und Tägertschi (Mammut), der Helisbühl
bei Kiesen (Rhinoz.), sodann Biglen (Murm.), ebenso Ut-
tigen, Heimberg, Belp und bei Rohrbach (Wislisäu). Bei
Zimmerwald und Oberbalm fand man Renntier.

In mehreren Torfmösern, die nach der letzten Eiszeit
entstanden waren, fanden sich Rothirsch und Elch, so im
Moos bei Thierachern, bei Kirchthurnen, im Worblental
und bei Münchenbuchsec. In Biglenrohr ergaben Torf-
schichten Steinbock, Urstier und Pferd, um ihre Behebung
bemühte sich erfolgreich Herr Sekundarlehrer Berger: auch

an andern Orten haben Lehrer durch ihre Mithilfe solche

Funde gefördert.
Der Nacheiszeit gehören ferner die zahlreichen Tier-

fünde in der Balm Großweid bei Thörishaus an: vertreten
sind dort Rothirsch, Reh, Torfrind, Wolf, Torfschwein,
Wildkatze und Edelmarder.

In neuerer Zeit sind auch im Oberland Forschungen
in Felshöhlen geinacht worden, bei denen ebenfalls ver-
schiedene Tierarten in bezeichnenden Resten zutage getreten
sind, vor allem der Höhlenbär. Aber die nähere Erörte-

rung dieser Fundverhältnisse würde uns heute hier zu weit
führen: sie sei einer späteren Abhandlung vorbehalten.

Ueberblicken wir die im Laufe der letzten Jahrzehnte
im bernischen Mittellande gemachten Funde diluvialer Tiere,
so ergibt sich, daß weitaus am häufigsten das Murmeltier
(^retom^s lAarmotta) vorkommt: es wurde an 21 Orten
gefunden, oft in mehreren, bis 16 Exemplaren an der

gleichen Stelle. Dann folgt das Mammut, von dem man
Stoßzähne von 13 Oertlichkeiten kennt: in Eondiswil waren
mehrere Exemplare vorhanden. Fast ebenso häufig, 12mal,
fanden sich Geweihstücke von Renntier, llmal Knochen von
Wildpferd bezw. Torfpferd. Das Rhinozeros konnte an
9 Orten festgestellt werden, der Rothirsch an 4 und der

Elch an 3. Ebenso oft fand sich Urstier bezw. Torfrind:
der Büffel an 2 Orten. Je einmal traten auf Steinbock,
Moschusochse, Höhlenbär, Reh, Riesenhirsch und Wildkatze.

Sehr auffällig erscheint hierbei das neue einmalige
Auftreten von -Steinbock und das völlige Fehlen von Gemse,
da es sich hier um Tierarten handelt, die heute ja noch

in den gletschernahen Regionen der Hochalpen vorkommen,
der Steinbock allerdings erst nach seiner Wiedereinsetzung in

schweizerische Schongebiete. Sicherlich waren beide Arten
während der Eiszeit im Mittelland ebenso stark vertreten
wie etwa damals das Murmeltier. Wenn dieses sich noch

an so zahlreichen Orten wie oben angegeben nachweisen

läßt, so rührt dies wohl daher, daß sich diese Tiere in

ihre Höhlen zurückgezogen hatten, wo sie vor der Ver-
schleppung und dem Wegtragen durch die Gewässer meist

gesichert waren. In der Tat hat man die gut erhaltenen
Skelette dieser Tiere fast durchwegs in Höhlungen vor-
gefunden, die in die Moränen hinein angelegt worden waren.
Die Skelettstücke von Gemse und Steinbock sind sehr wahr-
scheinlich wegen ihrer geringen Größe von den abspülenden
Gewässern, oft schon bei starken Regengüssen von den Ab-
hängen der Berge und der Moränenhügel weggeschwemmt

worden, wo sie sich meist nach dem Absterben der Tiere be-

funden haben mochten: das Gleiche gilt wohl auch von
den Knochen anderer Tiere von ähnlicher Größe wie etwa

von Reh, Hirsch, Büffel und Urstier. Von Rhinozeros
haben sich trotz weiteren Transportes Zähne wegen des

starken Cchmelzbelages im Kies der Flüsse erhalten. Hirsch-
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ïfelette ftrtb namentlid) ba er«
erhalten, roo bie Siere auf ei=

Tiger fïludjt oor SSerfoIgertt in
einem trügerifdjen Sumpfe oer«
fanten. Die 9Jkmmut3ähne fittb
.an mehreren Orten roegen ihres
bebeutenben ©eroichtes in ben
Riefen größerer glüffe liegen
geblieben; an anbern Orten,
namentlidj bei ©onbismil, ha=
ben bie ferneren Siere ihren
Sob ebenfalls in Sümpfen ge=

funben.

Ohne Rroeifel enthalten bie
roeifoerbrettelen Riesfelber unb
fötoränen ber ©is3eit nod) feijr
oiele SRejte damaliger Siere. ©s
roäre beshalb oon großem
SBert, roenn auf foldje gunbe
ftets ein aufmerffames Singe
gerichtet toürbe. Stiele SIrbeiter
unb Storarbeiter haben bereits
burd) STufb ernähren unb Sin« Schloss Burgdorf. Detailbild aus Merian.
melben berartiger gunbe ber.
SBiffenfdjaft toidjtige Dienfte geleiftet.

Der Sterfaffer, ber felber mehrmals oon STrbeitern foldje
Sierrefte erhalten hat, möchte 3um Sdjluffe nicht unter«
laffen, oor allem Serrn Dr. ©b. ©erber in 33ern für bereif»
rottlige Stngaben 3U banten, bie in bem oorftehenben Stuf«
fafce oerroenbet roorben jtnb. gerner benühte er SIbhanb«
lungen in ben SRitteilung en ber ©erner Staturforfdjenben
©efellfdjaft aus ber geber ber Herren Dr. ©. Riffling, ©rof.
Stadimann, ©rof. ©alher, ©rof. St). Stuber, Dr. £>. Shat«
mann unb anbere.

Vor 550 Jahren wurden Burg-
dorf und Thun berniseh.

Stls Sterchtolb V. oon Räbringen im
Sahre 1218 tinberlos ftarb, tarnen
33urgborf unb Shun, roeil 3um 3ährin=
gifd)en ©rbgut gehörenb, an bie Schroe«
ftern bes Sterftorbenen. ©un roar Stnna
oon Räbringen mit bem ©rafen Xtlrid)

Aus dem alten Burgdorf. Detailbild aus Merian.

oon Rpburg oerheiratet. Das Rpburger (Sefdjtedjt erhielt
mit biefer ©rbfdjaff eine gemaltige ©efibesoermebrung unb
Stärt'ung feiner ©tadjtftellung. gür 33urgborf mar bie Rt)=
burger3eit, bie bis 3um Stpril 1384 bauerte, eine ©eriobe
glüdlicher ©ntmidlung. Das Sdjlofc. als ©rafenfih mürbe
ftart erroeitert, mit neuen Sürmen unb ©tauern oerfehen,
audj roohnlidier geftaltef. Die Stabt felber erhielt unter
ben Rpburgern ber altern Rinie jenen mittelalterlichen
©tauergürtel, ber ber Rkinftabt ein fo rei3enbes ©epräge
gab. SGir oerroeifen auf unfere Silber.

Sßährenb bas ©rafengefdjlecht im Raufe ber 3ahr«
3ef»nte burdj ôïonomifdje RJlifetoirtfd).aft immer mehr oer»
armte, ein Stüd nach bem anbern oon feinem Sefib oer«
pfänben muhte, mehrte bie 23ürgerfdjaft beiber Stäbte in
flugem Sinn ihre SRedjte. ©raf ©berharb oon Rpburg

jüngere Rinie fdjenïte 33urgborf
am 29. September 1273 bie
erfte Ijanboefte, bie nod) er«

halten ift, bie ber Stabt roidj«
tige greibeiten 3ugeftanb.

Die fteigenbe ©elb« unb Rre«
bitnot oeranlafjte im 3afjre
1382 ben ©rafen ÜRubolf oon
Rpburg 3U einem ©emaltftreid)
gegen bie mit 33ern befreunbete
Stabt Solothurn. Der Rpbur«
ger ftanb mit biefer Stabt roe«

gen ben toerrfdjaften Salm unb
STItreu in einem langmierigen
©ro3efe. Stun oerbanb er fid)
mit bem greiherrn Sheobalb
oon ©euenburg 3U einem heim«
liehen lieberfall oon Solothurn,
fidjerfe feinem ©erbünbeien für
bie ©titbilfe in einem Skrirag
bie Hälfte ber 3U erroartenben
33eute unb 5000 ffiulben ertra.
3n ber ©adjf com 10. auf ben
11. ©ooember 1382 follte ber
Ueberfall erfolgen. Sßir haben
bie ©efchichte biefer „©"torbnadji
oon Solothurn" im Rahrgang
1932 ber „Serner SBodje" ge»
fdjilbert, harnais aud) bie Sat
bes $ans ©oth oon ©umis«
berg, ber Solothurn re<ht3eitig
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skelette sind namentlich da er-
erhalten, wo die Tiere auf ei-

liger Flucht vor Verfolgern in
einem trügerischen Sumpfe ver-
sanken. Die Mammutzähne sind

an mehreren Orten wegen ihres
bedeutenden Gewichtes in den
Kiesen größerer Flüsse liegen
geblieben,' an andern Orten,
namentlich bei Eondiswil, ha-
ben die schweren Tiere ihren
Tod ebenfalls in Sümpfen ge-
funden.

Ohne Zweifel enthalten die
weitverbreiteten Kiesfelder und
Moränen der Eiszeit noch sehr
viele Reste damaliger Tiere. Es
wäre deshalb von großem
Wert, wenn auf solche Funde
stets ein -aufmerksames Auge
gerichtet würde. Viele Arbeiter
und Vorarbeiter haben bereits
durch Aufbewahren und An- sodloss Lurzàork. Oetsilbilà -ms NsrÎAii
melden derartiger Funde der
Wissenschaft wichtige Dienste geleistet.

Der Verfasser, der selber mehrmals von Arbeitern solche
Tierreste erhalten hat, möchte zum Schlüsse nicht unter-
lassen, vor allem Herrn Dr. Ed. Gerber in Bern für bereit-
willige Angaben zu danken, die in dem vorstehenden Auf-
sahe verwendet worden sind. Ferner benützte er AbHand-
lungen in den Mitteilungen der Berner Naturforschenden
Gesellschaft aus der Feder der Herren Dr. E. Kißling, Prof.
Bachmann, Prof. Baltzer, Prof. Th. Studer, Dr. H. Thal-
mann und andere. s

Vor 550 ìvlluàn LurA-

Als Berchtold V. von Zähringen im
Jahre 1218 kinderlos starb, kamen
Burgdorf und Thun, weil zum zährin-
gischen Erbgut gehörend, an die Schwe-
stern des Verstorbenen. Nun war Anna
von Zähringen mit dem Grafen Ulrich

às àem Alten LurZclork. Oetsilbilà Aus Nerisu.

von Kyburg verheiratet. Das Kyburger Geschlecht erhielt
mit dieser Erbschaft eine gewaltige Besitzesvermehrung und
Stärkung seiner Machtstellung. Für Vurgdorf war die Ky-
burgerzeit, die bis zum April 1384 dauerte, eine Periode
glücklicher Entwicklung. Das Schloß als Grafensitz wurde
stark erweitert, mit neuen Türmen und Mauern versehen,
auch wohnlicher gestaltet. Die Stadt selber erhielt unter
den Kyburgern der ältern Linie jenen mittelalterlichen
Mauergürtel, der der Kleinstadt ein so reizendes Gepräge
gab. Wir verweisen auf unsere Bilder.

Während das Grafengeschlecht im Laufe der Jahr-
zehnte durch ökonomische Mißwirtschaft immer mehr ver-
armte, ein Stück nach dem andern von seinem Besitz ver-
pfänden mußte, mehrte die Bürgerschaft beider Städte in
klugem Sinn ihre Rechte. Graf Eberhard von Kyburg

jüngere Linie schenkte Burgdorf
am 29. September 1273 die
erste Handveste, die noch er-
halten ist, die der Stadt wich-
tige Freiheiten zugestand.

Die steigende Geld- und Kre-
ditnot veranlaßte im Jahre
1382 den Grafen Rudolf von
Kyburg zu einem Gewaltstreich
gegen die mit Bern befreundete
Stadt Solothurn. Der Kybur-
ger stand mit dieser Stadt we-
gen den Herrschaften Balm und
Altreu in einem langwierigen
Prozeß, Nun verband er sich

mit dem Freiherrn Theobald
von Neuenburg zu einem heim-
lichen Ueberfall von Solothurn,
sicherte seinem Verbündeten für
die Mithilfe in einem Vertrag
die Hälfte der zu erwartenden
Beute und 5009 Gulden ertra.
In der Nacht vom 19. auf den
11. November 1382 sollte der
lleberfall erfolgen. Wir haben
die Geschichte dieser „Mordnacht
von Solothurn" im Jahrgang
1932 der „Berner Woche" ge-
schildert, damals auch die Tat
des Hans Roth von Rumis-
berg, der Solothurn rechtzeitig
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